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Unser evangelischer Glaube !
5. Sonntag nach Weihnachten über Matth . 8, 5—13.

Lied Nr . 247 : Ich weiß, an wen ich glaube.
Im „ Mutigen Christentum,, lesen wir folgende ver¬

bürgte Geschichte : „ Zwei Brüder, reiche Fabrikanten , große
Politiker, Jäger , Menschen , die in die Welt paffen —
nennen wir sie einmal Hellmut und Adalbert — unterhalten
sich am Montag. Adalbe' t : Hör mal, Hellmut, ist das
wahr, bist du gestern in der Kirche gewesen ? Hellmut : Aller¬
dings ja. Adalbert : Hat dich deine Frau „ mitgenommen" 7
Hellmut : Za, das hat sie. Adalbert : Sag , Hellmut , sag
mir bloß das Einzige : glaubst du denn an solche Wunder -
gejchichten, die da erzählt werden, daß ein toter Mensch
wieder lebendig geworden ist ? Hellmut : Za, siehst du,
Adalbert, richtig glauben tue ich ja nicht daran. Aber ich
sage mir so : es kann doch noch mal eine Rechenschaft
kommen : und wenn man dann nur ein ganz bißchen zu
wenig geglaubt hat , kann es einem miserabel gehen : hat
man aber ein bißchen zu diel geglaubt, dann ist das
natürlich nicht schlimm. Darum sage ich mir lieber :
„ glaube daran , es ist für alle Fälle gut ! "

Ist der Haupkmann von Kapernaum einer von denen ,
die zu viel glauben ? Der Herr will dem Hauptmann in
dessen Haus folgen, um dem erkrankten Offiziersburschen
Heilung zu bringen. Allein der Hauptmann wehrt ab.
Für ihn gelten andere Gesetze, er hak noch größeres vom
Herrn erwartet, er kann sich zudem als Heide die Ehre
nicht borstellen , daß der Meister aus Israel in sein Haus,
das Haus eines Angehörigen der verhaßten Besatzungs¬
armee, eintritt . Darum die Bitte : Sprich hier an Ort und
Stelle nur ein Wort, und mein Knecht ist gesund !
Wahrlich solchen Glaubens , daß der Herr auch aus der
Ferne helfen kann, hätte es nicht bedurft : der Herr will
ja schon auf die bloße Bitte hin des Hauptmanns Knecht
heilen . Der Herr ist selber verwundert : „ Solchen Glauben
habe ich in Israel nicht gefunden! " Hat der Hauptmann
wie jener reiche Fabrikant „zu viel geglaubt ? "

Der Glaube des Hauptmanns kommt für den Herrn
allerdings überraschend . Daß schon die Heiden in solchem
Maße seine Hilfe in Anspruch nehmen, damit hatte er viel¬
leicht noch nicht gerechnet : daß die Heiden gar die Juden
beschämen, das wird ihm hier schmerzlich offenbar. Damit
hat der Hauptmann aber keineswegs „ zu viel " geglaubt .
Man kann nicht zu viel glauben, man kann nur recht
glauben oder überhaupt nicht glauben. Der Glaube ist das
vertrauensvolle Erfassen der Vaterhand Gottes in seinem
Sohne . Entweder ich erfasse sie, vielleicht zaghaft zuerst
und dann immer freudiger und gewisser , oder aber ich
schlage sie aus. Man kann sie nicht „ auf Probe " fassen,
„ für alle Fälle" , — wenn dann keiner dieser Fälle eintritt ,
dann wäre es „ kein Schade gewesen " . Nein , Gott läßt
nicht mit sich handeln. Dazu ist das Leben zu ernst und
Sott zu heilig . Wir sind wie die im Dunkel Irrenden .

Entweder glauben wir an das uns scheinende Licht in
Christus, daß es unsere Rettung ist, und eilen ihm zu und
haben damit unseres Lebens Richtung gefunden, oder aber
wir lehnen es als ein Irrlicht ab . Einen Hauptmann, der
es nur einmal mit Jesus versuchen wollte, wie er schon
diesen oder jenen Arzt zu Rate gezogen hat , hätte . Jesus
niemals erhören können. Darin bestand gerade der Glaub«
des Hauptmanns , daß er so gewiß ist, Jesus wird helfen,
daß es noch nicht einmal eines Besuches in des Hauptmanns
Haus bedarf.

Das Gespräch dieser beiden Fabrikanten leuchtet in eine
finstere Ecke unseres Volkes hinein. Viele unter uns wissen
nicht mehr, was Glauben heißt. Sie stehen auf dem
Boden der katholischen Kirche , wo man allerdings an ein
Mehr oder Weniger der Kirchenlehre glauben kann. Gott
schenke uns dem Vorstoß Roms auf allen Gebieten gegen-
über wieder rechte evangelische Glaubenserkenntnts , daß
wir mit Luther sprechen können : „ Der Glaube ist und soll
auch sein ein Stehfest des Herzens, der nicht wankt, wackelt,
bebt , zappelt noch zweifelt , sondern feststeht und seiner Sache
gewiß ist. " - 1^. 6 .

Der Waldhorn -Adolf .
Erzählung aus dem Schwarzwald , nach wirklichen Begebenheiten ,

von Ulrich Ltrcher .
3. Fortsetzung . — — (Nachdruck verboten.!

Regungslos schaute der Förster einen Augenblick tr
den Abgrund . Er fühlte dabet eine große Erleichterung
Seit vielen Monaten hatte er unter einem schweren innerer
Druck gestanden . Es war ihm fast zur inneren Gewißheit
geworden, daß ein Augenblick wie der eben durchlebte für
ihn bei der Leidenschaftlichkeit und Verwegenheit seines
Todfeindes kommen mußte. Und wenn er seinen Hund
nicht bet sich gehabt hätte, der die Spur des Schurken ent¬
deckte und ihn zwang, sein Gewehr abzuschießen , so würde
er jetzt, anstatt des Waldhornwirts, in der gähnenden
Tiefe liegen .

Nur wenige Schritte hatte er seinen Weg fortgesetzt ,
als durch den brausenden Wintersturm jämmerliche Hilfe¬
rufe an sein Ohr drangen. Der Förster stand stille und
horchte . Die Klagerufe wiederholten sich. Der Waldhorn¬
wirt lebte also noch . Der Förster hielt es jetzt für seine
Pflicht , dem Unglückseligen zu Hilfe zu eilen , der ihm noch
vor wenigen Augenblicken nach dem Leben getrachtet hatte .
Bei dem herrschenden Unwetter und der Tiefe des Schnees
in der unwirtlichen Gegend war dies Unterfangen mit
direkter Lebensgefahr verbunden. Den Abhang des Raben¬
felsen selbst hinabzusteigen , erwies sich bei dem tiefen Schnee
als vollständig undurchführbar. Der Förster suchte nun
auf einem weiten Umweg in die Schlucht zu gelangen.
Doch im Tannendtckicht , durch das er sich ohne Weg
drängte, lag der Schnee oft so tief, daß er wiederholt bis
gegen die Brust darin versank und alle Mühe hatte, sich
von den umgebenden Schneemaffen wieder frei zu machen .
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Dazu war er bei der herrschenden Dunkelheit wiederholt in
Gefahr , in einen Abgrund zu stürzen . Der Weiche Schnee
löste sich von den Felsen los, so daß er an gefährlichen
Stellen vor jedem Schritt den Boden, auf den er trat,
mit seinem eisenbejchlagenen Stock erst untersuchen mußte.

Endlich war der Förster nach mehrstündiger, schwerer
Arbeit am Fuße des Abgrunds angekommen . Doch lange
suchte er bei der herrschenden großen Dunkelheit und dem
Schneegestöber vergeblich nach dem Abgestürzten . Auch
von den Hilferufen des Waldhornwirts vernahm er jetzt ,
so sehr er auf jedes Geräusch horchte , nichts mehr. Das
Getöse des Wintersturms , das Krachen der unter ihrer
Schneelast brechenden Aeste und das heißere Gekrächz der
Raben drang unheimlich zu seinen Ohren . Endlich ließ
der Sturm etwas nach . Da glaubte der Förster Plötzlich
in fast unmittelbarer Nähe ein leifes Stöhnen und Röcheln
wie von einem Sterbenden zu vernehmen. Er tastete sich
einige Schritte vorwärts und durchsuchte sorgfältig die ihn
umgebenden Büsche , Sträucher und Felsstücke, mit welchen
der Abhang übersät war. So erreichte er eine Felsspalte ,
aus der er deutlich das Stöhnen vernahm. Er mußte sich
in den Schnee legen und vorwärts tasten , bis er endlich
zu dem Abgestürzten gelangte. Dieser wimmerte leise,
als hxr Forstwart bet der herrschenden vollständigen Dunkel¬
heit an ihn stieß . Der Forstwart beugte sich über den
Sterbenden , zündete ein Streichholz an und leuchtete ihm in
sein todesfahles Gesicht . Der Waldhornwtrt schlug einen
Augenblick die Augen auf, und als er in dem über ihn sich
Beugenden den Forstwart erkannte, verzerrte sich sein Gesicht
zu einer grimmigen Fratze, seine Fäuste ballten sich,
er murmelte etwas zwischen seinen Zähnen, das wie ein
Fluch klang, dann schrie er nochmals heißer auf, rang nach
Atem und zuckte im Todeskampf zusammen . Einen Augen¬
blick später lag er bewegungslos und still da . Er war tot.
Mit Schaudern wandte sich der Forstwart von dem Un¬
glückseligen ab. Von der fernen Straße her drangen jetzt
Schüsse und Trompetenstöße zu seinen Ohren . Das waren
offenbar Freunde , die nach ihm suchten. Er schaute auf
seine Uhr . Es war schon gegen Mitternacht . Dann schoß
er mehrere Male sein Gewehr ab und blies in seine Reh-
pfeife, um den ihn Suchenden ein Zeichen zu geben , daß er
sie bemerkt hatte . Die Männer kamen dem Forstwart bald
so nahe , daß er ihre Ruse vernahm und zu antworten ver¬
mochte. Auf einem Waldwege traf er mit den Männern
zusammen . Die Freude des Bürgermeisters von Hochberg
war nicht gering, als er den Totgeglaubten hoch aufgerichtet
und stramm wie immer vor sich stehen sah. Mit einem
herzlichen „Vergelts Gott" drückte der Forstwart dem
wackeren Dorfoberhaupt und seinen Begleitern die Hand.

Wer aber war der Verunglückte, dessen Hilferuf jene
beiden Männer von Niederberg gehört hatten ? Darüber
konnte der Forstwart den atemlos seinen Worten lauschenden
Männern näheren Aufschluß geben . Nachdem der Forstwart
seinen Bericht über den Mordanschlag des Waldhornwtrts
geendet und ihn die Bauern ob des für ihn erfreulichen
Ausgangs aufs herzlichste beglückwünscht hattenMkieg der
Forstwart nochmals mit seinen Begleitern den Berghang
hinab, um mit ihnen die Leiche des Waldhornwirts zu
bergen . Zwei der Bauern bat er aber, sofort nach dem
Forsthause Fuchsloch zu eilen , um seiner um ihn schwer-
geängstigten Gattin die Nachricht zu bringen, daß die Retter
ihn völlig gesund und unversehrt am Fuße des Rabenfelsen
angetroffen hätten .

Zn Hochberg herrschte am Morgen nach dem Mord-
anschlage auf den Forstwart Lell große Aufregung. Die
Leute standen, da sie an dem Wintertage keine größere
Arbeit verrichten konnten , vor ihren Häusern zusammen und
besprachen den gestrigen Vorfall . Auch vor dem stattlichen
Anwesen des Bürgermeisters hatte sich ein ganzer Trupp
von Männern, Frauen und Kindern angesammelt. Evchen .
die Tochter des Dorfoberhauptes , wagte es aber nicht ,

zu den ihr wohlbekannten Nachbarn und Nachbarinnen
hinunter zu gehen . Da ihr Vater erst gegen Morgen
nach Hause gekommen war, war es ihr nicht mehr möglich
gewesen , ihr beschwertes Herz durch ein Geständnis zu er
leichtern . Immerhin hatte sie noch mit Freuden gehört , daß
der Förster völlig unversehrt geblieben fei . Die Nachricht
von dem schrecklichen Ende, das der Waldhornwirt ge¬
nommen, erfüllte sie mit Grausen . Jetzt stand sie beklommen
hinter dem halb geöffneten Fenster ihrer Kammer und
lauschte auf die Reden der unten Stehenden . „Und wißt
ihr auch " , so vernahm sie jetzt die hohe, schnarrende Stimme
der Brunnenbäurin, die gerade dem Pfarrhaus gegenüber
wohnte, „ wißt ihr auch, wer dem Pfarrer die Nachricht
von dem Mordanschlag überbracht hat ? Das war keine
andere, als des Bürgermeisters Evchen .

"
Das junge Mädchen erschrak heftig ob dieser Rede.

Mehrere der unten stehenden Männer und Frauen schienen
die Behauptung der Brunnenbäurin in Zweifel ziehen zu
wollen. „ Es ist so, wie ich sage " , entgegnete da das
schwatzhafte Weib. „Ich habe den ganzen Abend durch
mein Stubenfenster den Pfarrhof im Auge gehabt. Kein
Mensch ist dort eingetreten als die Bürgermeisterstochter
und die Pfarrmagd . "

„ Aber von wem könnte denn Evchen
gehört haben, daß der Waldhornwirt dem Förster auflauert ?"

fragten etliche. „ Von wem sie es gehört hat ? von keinem
anderen als von dem Sohne des Mordbuben , dem Waldhorn -
Adolf, der seinem Vater bei der Wilddieberei mtthalf .
Mit dem hat die Bürgermeisterstochter angebändelt."

„ Das ist nicht wahr, das ist eine niederträchtige Ver¬
leumdung ! " rief da eine tiefe Männerstimme, die Evchen
als diejenige Philipps , des einzigen Sohnes des Schloß¬
bauern, erkannte, der, wie sie wohl wußte, bei ihrem Vater
um ihre Hand angehalten, aber wegen ihrer Zugend einen
abschlägigen Bescheid erhalten hatte . „ So " , höhnte da die
Brunnenhofbäurin , die dem Bürgermeister feind war.
„ Za, der Schloßbauernphiltpp weiß das freilich nicht . Er
ist blind und hat nichts von den Wallfahrten gesehen, welche
das Evchen in letzter Zeit beinahe jeden Tag nach dem
Waldhorn unternahm . Nun ist es freilich damit aus.
Vor kaum einer Stunde sind die beiden Gendarmen hinaus
nach dem Waldhorn, um den Adolf zu verhaften. Seht,
seht, das trifft sich gut, da bringen sie ja gerade den stolzen
Wirtssohn , der es in seinem Hochmut nicht für der Mühe
wert hielt, vor einer einfachen Bauernfrau den Hut zu
ziehen . Jetzt hat er Handschellen an und geht gar trüb¬
selig mit gesenktem Blick zwischen den beiden Landjägern,
die den Wilderer nach dem Amtsgefängnis transportieren . "

- l- (Fortsetzung folgt .)

Aus Welt und Zeit. 21 . Januar 1922 .
Poincars sitzt in Paris auf dem ersten Ministersessel .

Der wütende Deutschenhasser ist der regierende Mann in
Frankreich. Er setzt Briands Haßpolitik gegen Deutschland
fort . Den Regierungswechsel hat man zu Paris ins Werk
gesetzt , weil man Briand zu sehr von des Engländers
Lloyd George schlauer Diplomatenkunst umgarnt sah und
für Frankreichs Rache- und Machtziele fürchtete . So mußte
die Konferenz von Cannes verkrachen : unverrichteter Sache
kehrten die Diplomaten heim : besonders unsere deutschen
Vertreter halten die kostspielige Reise umsonst gemacht .
Lloyd George hat auf der Heimfahrt in Paris mit dem
neuen französischen Ministerpräsidenten gesprochen : es ist aus
dem Gespräche nicht viel herausgekommen. Die Wirtschafts¬
konferenz in Genua müsse stattfinden: da müsse man über
die Wiederherstellung der Lage in Europa ins Reine
kommen . Dazu muß die Frage der „ Reparationen " endlich
erledigt werden. Auch vom Vertrag zwischen Frankreich
und England, der das von Deutschland angeblich bedrohte
Frankreich sicher stellen soll, sprach man, ohne daß Poincard
recht zog : er drang nur darauf, daß auch England da¬
zwischen treten müsse, wenn Deutschland den Schützling
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Zrankreichs , Polen , angretft . Unterdessen ist Deutschland
;ur Konferenz nach Genua durch den italienischen Bot¬
schafter in Berlin förmlich eingeladen worden . Am 8 . März
soll sie eröffnet werden . Zn England ist die Regierung
Lloyd Georges ins Wanken gekommen : es stehen Neuwahlen
bevor . Poincar « hat vor seinen Ministern und in der
Abgeordnetenkammer sein Programm entworfen . Er will
nicht nur bei allen ungeheuren Forderungen Frankreichs
an Deutschlands fest und unbeugsam stehen bleiben , son¬
dern will neue Zwangsmaßnahmen ins Auge fassen ,
die Besetzung des Ruhrgebiets und die Beschlagnahme
deutschen Staats - und Volksvermögens . Die Vernichtung
Deutschlands ist sein Endziel , zunächst die Besitzergreifung
des schönen Lands am linken Rheinufer . Potncars ist der
eigentliche Kriegsmacher vom Fahre 1914 : Zswolski , der
damalige russische Botschafter in Paris , hat über seine
Kriegshetzereien Geheimberichte an seinen Vorgesetzten nach
Petersburg gesandt , die nun veröffentlicht worden sind .
Darum verlangt das deutsche Volk immer lauter und
dringender von seiner Regierung eine diplomatische Er¬
örterung und Untersuchung der Kriegsschuld . Die Lüge ,
die Deutschland gezwungen wurde zu unterschreiben , daß
es am Kriege die alleinige Schuld trage , muß bloßgestellt
und vor aller Welt wie eine giftige Schlange totgetreten
werden . So allein können die Ketten des Versailler Ver¬
trags . gesprengt werden .

Die unabhängigen Sozialdemokraten haben
ihren Parteitag gehalten , und eine große Kundgebung er¬
lassen , darin sie sich zum Klassenkamps bekennen . Das
ist eine Kriegserklärung gegen Staat und Gesellschaft .
Aber vom Klassenkampf leben nur die Führer , die verführ¬
ten Arbeitermassen ernten den Fluch davon . Ein entsetz-
liches Wort sprach auf diesem Parteitag der Parteiborsihende ,
der Abgeordnete Krispien , aus : „ Wir kennen kein Vater¬
land , das Deutschland heißt . Unser Vaterland ist die Erde ,
das Proletariat . Laßt uns alle proletarischen Kräfte zum
Sturme sammeln ! " Und so einer will ein Deutscher und
Vertreter des deutschen Volkes sein !

Auch das Zentrum hatte seinen Parteitag
und zwar in Berlin im großen Sitzungssaal des Reichs¬
tags . Jetzt ist erst Zentrum Trumpf , da Zentrumsminister
auf dem Parteitage das große Wort führen und der Reichs¬
kanzler selbst , laut umjubelt , eine große politische Rede hält ,
in der er von den Erfolgen seiner Politik spricht und einen
Ausblick in die Zukunft tut . Er hofft auf einen Vergleich
in der Steuergesetzgebung zwischen den Parteien des Reichs¬
tags , sonst müßte er den Regierungsstab ntederlegen !

- K . H .
Kirche und Mission.

Nach dem Bericht des evaug . Ob-rkirchenrats für die Landes «
synode sind in den letzten 7 Jahren (1914 bis 1920) , soweit bekannt
geworden ist, 3445 religionsmündige Personen aus der evangelischen
Landeskirche ausgetreten und 1389 Personen sind zu ihr » ber¬
ge treten . Unter den ausgetretenen waren 423 Ehepaare . Zur
katholischen Kirche traten 360 Evangelische über , 1126 Katholikenwurden evangelisch. Also ist es nicht so , wie vielfach behauptet wird ,daß mehr Leute von der evangelischen Kirche zur katholischen übertreten ,als umgekehr, sondern es sind fast viermal so viele aus der katho¬
lischen Kirche zur evangelischen übergetreten , als von der evangelischen
zur katholischen gingen Den Hautgewinn von den Austritten habendie Freireligiösen und Religionslosen (2341 ) ; manche haben wohl
diesen Schritt getan , um keine Kirchensteuer mehr bezahlen zu müssen.Anderen christlichen Gemeinschaften haben sich 723 Evangilische an -
geschlossen . 43 Juden ließe» sich in unserer Kirche taufen , während20 Personen ihr christliches Glaubensbekenntnis mit dem jüdischen
vertauscht haben . — Wenig erfreulich ist die Feststellung , daß der
Gottesdien st besuch und die Teilnahme am Abendmahl ab¬
genommen haben . Im Jahre 1899 wurden 26,4 Prozent Kirchgängergezählt, 1909 waren es 21,2 Prozent und 1919 nur 18,8 Prozent .Am Abendmahl nahmen 1899 im ganzen Land 54,7 Prozent teil ,also mehr als die Hälfte , 1909 aber nur noch 46,7 und 1919 sankdie Zahl der Abendmahlsgäste auf 42,2 Prozent . Beim Kirchen -
opfer , bei Sammlungen und Kollekten ist es umgekehrt .Da sind die Zahlen sehr in die Höhe gegangen . Das Kirchenopferbetrug 1899 z. B . 23,2 Psg . (auf den Kopf) . 1909 etwas mehr , näm -
" ch 23,8 und 1919 über Vas Doppelte : 50,6 . Bedenken wir aber .

wie seitdem alle übrigen
'

Bedürfnisse und Ausgaben gestiegen sind,
so brauchen wir nns der Zuhnahme nicht zu rühmen . Besser haben
die Kollekten und Sammlungen mit der Geldentwertung Schritt ge¬
halten . Während die Kollekten von 7,6 Pfg . (auf den Kopf) auf
35,2 Pfg . stiegen, haben die Sammlungen 1899 im ganzen 48,5 Pfg .,1919 aber 243,2 Pfg . ergeben . Das Gesamtergebnis aller ordent¬
lichen und außerordentlichen Kirchensammlungen betrug in den letzten
sieben Jahren 2370000 Mk .

Gochsheim . Vom 8 .—13 . Januar hatten wir in unserer Kirche
Evangelisation durch den Hilfsgeistlichen Pfr . Bauer , der vom Ober¬
kirchenrat mir landeskirchlicher Evangelisation beauftragt ist. Es ist
das erste Mal , daß in diesem Umfange in der Kirche eine solche ver¬
anstaltet worden ist . Anfängliche Bedenken sind durch die Art ihrer
Durchführung , die einen vollen Erfolg gebracht hat , völlig zerstreut
worden und man ist jetzt froh und dankbar , sie gehabt zu haben Daß
die Zuhörerschaft von Stunde zu Stunde wuchs, bis sie zum Schluß
ihren Höhepunkt erreicht hat , ist der beste Beweis dafür , daß Pfarrer
Bauer es verstanden hat , die Herzen in der rechten Weise zu fassen
Es war eine Festwoche mit Stunden der Weihe und Erhebung sowohl
in den Bibelstunden wie in den Vorträgen . Pfr . Bauer , der aus
dem vollen schöpft , behandelte hochaktuelle Fragen , die das gespann¬
teste Interesse der andächtigen Gemeinde gefunden haben . Er hat es
verstanden , die Textesworte auf Grund tiefen Glaubenslebens und
reichster Lebenserfahrung aus langjähriger seelsorgerlichsr Tätigkeit und
weiten Reisen in hohe Begeisterung für das Evangelium und brennender
Liebe für das evang . Volk und das bedrängte deutsche Vaterland tief¬
gründig bei glänzendem Vortrage zu behandeln und mitten hinein ins
volle Leben der Gesamtgemeinde zu tragen . So wurde diese Evan¬
gelisation für sie zu weihevollen Andachtsstunden der Belehrung ,
der Selbstbesinnung und Glaubensstärkung . Wir sind gewiß , daß
in viele Herzen und Familien neue Liebe zu Gottes Wort und Kirche
getragen worden ist und die Frucht dieser Tage neue Anfänge des
Lebens in Gott sein werden . Gerne wird sich Herr Bauer den
Gemeinden auf Wunsch zur Verfügung stellen.

Wetterleuchten . In E . , einem größeren westdeutschen Jn -
dustrieort , wurde der Sekretär K . vom Christi Verein junger Männer
am Vorabend des Werbetags , als er auf der Straße Werbeschriften
verteilte , von Unbekannten überfallen und gemißhandelt . Man ver¬
langte v -n ihm das Versprechen, daß er dieses öffentliche Werben für
einen christlichen Verein einstellen solle. Als er dieses Unsinnen ver¬
neinte , zog einer der Unbekannten den Revolver und gab einen Schuß
auf ihn ab . Nur durch ein offenbares Wunder Gottes blieb er un¬
verletzt . Die Kugel blieb in seiner Taschenbibel stecken .

Die gegenwärtige Lage der Weltmission . Der Welt¬
krieg hat daheim und draußen tiefgehende Veränderungen bewirkt .
Die Mission treibenden Völker hat er entzweit , die Arbeiterschar
geschwächt . Die Achtung vor der weißen Rasse ist weithin erschüttert .
Das Verlangen aller Farbigen geht nach Befreiung von der europäischen
Bevormundung . Die Missionsarbeit hat mit großen Erschwerungen
zu rechnen. Sie hat vor allem das große Aergernis der Christenheit
an der Heidenwelt wieder gut zu machen und in demütigem Liebes¬
dienst eine Riesenschuld abzutragen . Zurück darum zur ursprünglichen
und einzigen Missionstraft : zu Gottes Geist ! Denn : „ Es soll nicht
durch Heer oder Kraft , sondern durch meinen Geist geschehen ! ' Dann
wird ein Aufbau möglich sein von innen heraus und von oben herab ,
trotz aller Erschwerungen , auch durch sine Weltpolitik , die der Mission
keine Freizügigkeit mehr gestatten will . Für Gott wird doch alles
Mittel zum Ziel , das er sich vorgenommen .

Den grüßten Raum in den gegenwärtig so in den Vordergrund
getretenen kulturellen Kämpfen nimmt der Kampf um die Schule ein .
Sie bildet den Streitgrund zwischen den drei großen Weltanschauungen !
Sozialismus , Liberalismus und Christentum . Die Lehrer verhalten
sich zum Teil abwartend , zum Teil sind sie Wortführer der linken
Gruppen . Verhältnismäßig nur wenige Lehrer stehen für die christ¬
liche Schule ein . Da ist es erfreulich , daß sich in den Reihen der
werdenden Lehrer ein Leben bemerkbar macht, das weg will von jenen
kraftlosen religiösen Strömungen . Aus die Höhe hinauf , hin zum biblischen
Christentum , zu dem, der die Wahrheit ist, geht der Zug Diese auf
Christus Gerichteten haben sich zusammengeschlossen zum deutschen
evangelischen Junglehrer - und Seminaristenbund .

Büchertisch .
Alle hier genannten Schriften und Bücher sind zu beziehen durch den Evang .

Schriftenverein in Karlsruhe .
Für die Ichklerbibelkreise höherer Lehranstalten iB .K. ) und andere Jugend -

vereine gibt der Verlag von Trowitsch und Sohn Berlin 2 wertvolle Bücher
Zur llriegszeit auf der sibirischen Sah » und durch Nutzland mit einer Karte und
8g Ausnahmen , lv .—, gcb . IS —. Diese Relsebri . se de « .'.muptmannS Tanera
gehören zu dem Besten , was man über Rußland , seine Verkehrs - und Solitär -
Verhältnisse lesen kann . Mit steigendem Interesse liest man die Beschreibungen
des erfahrenen Offiziers von der Fahrt über das Eis des BaikalseeS und die
Grusinische Heerstraße . - Hubert » Sollachcr . Eine Walügeschichtc für Jung und
Alt von Frida Schanz . 8.—Io . Taus ., geh . so .—, in Ganzleinen zs .—. Dieses
Jugendbuch ist der Verfasserin unter der Feder zu einem bedeutenden gcmüls -
tieien Werk empcrgewachsen , das auch den erwachsenen Leser tief in seinen Bann
zieht . ES ist das Hoh - lied der deulschen storsthauics , dessen Männer in ihrer
Kernhaitigkeit und voller Lebenswahrheit vor uaS erstehen . Lcnftuft und Duft
der boyerischen Tannen » äldcr durchwehen würzig das Buch . Die Schilderungen
des Bäger - und Volkslebens sind wahre Perlen . Man stelle dies gesunde Buch
neben die Jugendbücher Roseggers !

Der moderne Mensch und der Christenglaube von Paul Schmidt . Eine
wissenschaftlich volkstümliche Darstellung und Widerlegnng der Einwände und Be¬
denken des modernen Menschen aeaenüber dem Corisienalauben . Inhalt der ein -
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-einen Helte : 1. Die Gedankenwelt de » modernen Menschen. 2. Gotterbeweise .

S./l Weltentstehung . Wclträtlel und Gottesglaube . 6. Ter christliche Gotter¬

begriff (Entrück ung . Willensfreiheit , Wunder . Geber ). 6. Gott und das Leid.
Die Bibel und der moderne Menich. 9 Hat Jesus . riebt ? s 90 Pfg ., im

Hundert iauch gemischt) 8U Pfg . Westdeutscher Lutberverlag in Witten -Ruhr .

„Waffen aus der Höhe" möchte man diese schmucken und billigen Hefte nennen .

Die lichtvo e. sicher fortschreitende Darstellung , die wissenschastlich « Begründung ,
dis grosse Zuverlässigkeit, auch in naturwissenschastlichen Fragen , wirken durch¬
aus überzeugend und machen die Hefte geeignet zur Verteidigung , wie zur

Festigung im christlichen Glauben .

Feste und Konferenzen.
Sonntag . 29 . Jan .,

'/g3 Uhr , in Neckarau , Gemeindehaus, Be¬

Todes -Anzeige.
Den Schwestern und

Freunden unseres Hauses
muffen wir die schmerz¬
liche Nachricht geben, dass
unsere liebe

Schwester
kmiliö kvijersäork

heute nach längerem Lei¬
den im Mter von SS Jahren in Saiger
dom Herrn heimgerusen wurde .

Wir werden ihrer Arbeit ein dank¬
bares Andenken bewahren ,
« onnrnweier , den 16 . Januar 1922 .
ioi ) Var viakonlssenhaur .

Todes -Anzeige.
Unsere liebe Schwester
Mgris kromüolcl

durfte am 6. Januar
sonst und selig ent¬
schlafen . Sie wurde im
16 . Lebensjahr heimgc-
holt , nachdem sie dem
Herrn 27 Jahre lang ,

zuerst an de» Kleinen und dann in
vorbildlicher Treue und kindlicher
Demut als Sekretärin de» Mutter¬
hauses und Gehilfin der Oberin batte
dienen dürfen . Wohl dir , du Kind

- der Treuei Un» bleibt sie unaus -
I löschlich im Gedächtnis . Offenb. L, io .
I Var Mlltierhaur für « inöerschweftern
I in « arlsruhe . (so

jWsIM . rM 1M . IlWW
» .HrmuMöiizM
örbllvüsler Lrlssstsllüslimki'

Larlsrüdv !. S.
Lreurstr . 2l), Lcke -̂ OrkArskenstr. —

kernruk 3290 .
I.leker«at stZ^t . u . stsst ! öedörllea ,

t^ IIe Urteil von KÜsiStsiN,
stssso . pfosel . Lorüivsrso und

sonstigen Ususkslt -^ rtikeln .
Lümtlickeki kedsrk kür VVok-

nunA putr und für dleZVZsolie .
^ eicllllsIiiZes I. sZsk feinster

loilette -^ rijliela <ss
Anerkannte tzualitätsvare .

Leste ^ usvslil Reelle Preise

Ligkne Lürsttsowstedsret .

Statt besokiöerec Danksagung .
Allen , die mir anläßlich des Heim¬

gang » meiner lieben Mutter ihres
tröstliche Teilnahme bckundet haben,
ipreche ich meinen innigen Dank au » .

Butzheim, den ss . Januar IS22.
Wilhelm Siebert , Pfarrer .

LuijenWule Karlsruhe.
In « lasse ^ werden Mädchen im fortbil¬

dungsschulpflichtigen Alter außer in den
Schulfächern >n allen Handarbeiten und in
der Hauswirtschaft (cinschl Küche) gründlich
und zweckmäßig ausgebildet , sowie ge¬
wissenhaft erzogen . « lasse 8 bereitet
ältere Mädchen zur selbständigen Haus¬
frau vor : Kurs für Säuglingspflege . Nur
Internat , im eigenen , neuzeitlich einge¬
richteten Gebäude . Iahreskurse , Beainn
jeweil» nach Ostern . Preis einschließlich
Unterricht sooo Mk. Musik und Fremd¬
sprache ; Anstandslehre ; Gelegenheit! zum
Besuch von Vorträgen , Theater , Konzerten
u . dergl . Satzung und nähere Auskunft
durch die Vorsteherin (Otto Sachsstr . S),
oder durch den
Vorstand der llbtellung > des Badischen

Zrauenvereins , « arlsruhe ,
Gartenstr . 19/61. (gs

lillll>iUlillluuilljilllliilllilmWiiWmmMMMNii »s,i

Carl Hetz ,
Kirchen- n»S Sonjeck-Lrgelbaiier,

Durlach i . B - , Schloßftr. s,
übernimmt Reparaturen und Stimmungen
von iSrgeln und Harmoniums aller Systeme
bei erstklassiger Ausführung und mäßigen

Preisen . (107
IMMIMMMMlMIMMIMMWlMMllMlMMMlMMMllM

baldmöglichst sür befferen
vUUfk - Haushalt mit 2 Kindern
gesundes, tüchtiges, in allen häuslichen
Arbeiten zur Stütze
erfahrener « UUVUfOU der Haus -
frau . Ansführl Angebote mit Ang .
des 'Antrittstages , der Lohnford u .
Zeugn . erbittet grau Ing . E . vollniar ,
Gor b Baden -Baden . (77

Luch « sür meinen kl. Haushalt , 1 erwach -
" sene Personen , ein jüngere », brave »
Mädchen aus 1. oder 16. Februar . Ge¬
legenheit zur Erlernung des Haushalts
u . de» Socken». Frau Betriebsleiter Gß-
wald , Ettlingen , Baden , Scheffelstr I » .

zirkskonferenz mit Vortrag von Pfr . Jundt über: Kathol. und

evang Gottesdienst . Text : Gal . 5, 13 — 26 . — Evangelisation
in Unterüwisheim vom 29 . Jan . bis 5 . Febr. durch Pastor Stierte
— Vom 2 .- 12 Febr Evangelisation in Haltingen durch Pfr .
Meier-Dürrn . 4 Uhr Bibelstunde im Schulhaus , 8 Uhr Evangeli¬
sation in der Kirche — Oberrhein . Christi Jungmännerbund ,
Enz - und Pfinzgan : Sonntag , 5 . Febr ., ^ 3 Uhr, Bezirks -

konferenz in Jspringen Vorträge : Der christl. Jungmann und

sein Kampf in unserer Zeit (Miss Veite) . Der Jünglingsverein zu

Babylon (Pfr . Stöber ) . — Evangelisation in Weingarten vom

6 .— 12 Febr durch Pastor Stierle .

/ ?>,'» c- ruz s

Alte Wollsachen
lassen Sic am besten zu neuen , dauerhaften

Herrett - «. Damenkleideritoffer»
bei bill. Berechnung umarbeiten durch die

Aoseltalör ^ oH -Industrio
oo) Lilklrod 22 (Wssv !) .
Verlangen Sie gratis und franko Muster !

gesucht wird bi» t . Febr . evt . t . März
-kk ein IS —16jähriges , brave », ehrliches
Mädchen, welches Liebe zu einem Kinde
hat u. etwas Hausarbeit verrichten kann,
bei guter Verpflegung und angemessenem
Lohn. Mädchen vom Lande bevorzugt .
Angebote unter Nr . 81 an die Exp . d. Bl .

s »ie Anstalt für Geistesschwachein Mos-
V hach (Bd .) sucht ernstge -i, Ute evang .
Jungfrauen für Pflege u . hän . liche Arbeit .
Dieldungen an den Jnspekwr . (8V

"Ich suche auf 1. oder iS . Februar ein
-») tüchtiges Nlleinmädchen, das auch Liebe
und Vernändnis für die Gartenarbeit hat .
Die Kinder sind erwachsen Kochen können
ist nicht eriorderlich . (79
Frau Stadtpfr . winnecke, Waldshut o. Rh .

kostenlos

Ltlettxarl - Oannseatt / /6 .

zcimilimg.
Äiülsir,
VIRdgk .

vr . Nartmann ' s echter schweb , « ropt -
bslsam u . Tabletten . Lxtrs stsrlc .
— Altbewährt u . empfohlen . Preis je
M. 12 60 auSschl. Nackn . durch Ven .-Depor

iVlUielma -^ potlieüe ,
Stllttxart -cannstatt >16, Brückenstr. S1 .

Glänzende Dankschreiben. (2

A8usikss >ü1s >»-
Kür alle Musikinstrumente lieisrt in

jeder Art und bester chualität zu billigsten
Preisen . (Man verlanae Preisliste ).

Hugo Schmidt, Gberuhldlngen
am Bodensee. (1

beseit . schnell entsetz !, Vett-
hautjuSen ohne verufsftör .

loooöoosäch bewähr, . Mätz. Preise . Pcr -
sonenz angeb . Sproedt , Bochum Lsg. (S8

Durchaus zuvcrläffige einfache (97

Stütze
Ans 1. April ordentliche », zuverlässige»

»ooooo oooooo
bei gutem Lohn gesucht, nicht unter 17
Jahren alt , für Haushalt mit 2 Kindern
Frau vr . Gtt« Mayer , Mannheim , Richard
Wagnerstraße 20 . (IÜ8

/Lesucht bessere » Mädchen oder einfache
-kl Stütz« zu alleinstehender Dame . Die¬
selbe sollte im Kochen u . im befferen Haus¬
halt erfahren sein. Gute Verpflegung u .
Lohn . Gute Zeugnisse erforderlich Sich
zu wenden on Josephine willmann w « . ,
ßreiburg i. v „ Hi dastr . 19 ._ (87

ckllesucht auf 15 Februar oder etwa » später
ein einfaches , ehrliche» Mädchen, da»

kochen kann, und ein ebensolche » Mädchen
für Zimmerarbeit , daS auch bügeln kann
Gute vezahlung , « oft und Behandlung .
In ein Arzthau « in kleiner Stadt . Frau
vr . Zetzler, Schopfheini i . Wiesental (los

oder

in kl . Haushalt mit 1 Kind auf l März
bei hvh . Lohn und guter Verpfleg , gesucht.
Frau zritz Vollrath , Kunstmühle , Emmen¬
dingen .

/Lhrliches , fleißiges Mädchen für HauS -
-a, halt bei gutem Lohn und Behandlung
gesucht. Stempelsabrik Gg . wacker, Mann¬
heim -Neckarau. (SS

tzrüngerer , kräftiger Mädchen zu kleiner
Familie geiucht. Angeb . an Frau

Baurat Noll, « arisruhe , Hirschstr. «2. (93

« l!!l!lllll!lllllill!llllUlI!ll»MI!llllIllll!!l!!MMlM!S> »

I qvon befreundeter Seite erhielten 8
- "O wir unerwartet noch eine Anzahl -

Neukil'chenek' >
" Ml 'eikkaiendel ' I

für 1922 . V

l Preis 6.60. Z

j Bei direkter Zusendung unter Kreuz- D
- band 9.6«. Z

D Wir bitten um schnelle Bestellung , I
M da der kleine Vorrat schnell zu Ende Z
S gehen wird . s

8 Ev . Schriftenverekn , ttarlsruhe. »

Dienstmädchen,
willig und fleißig, geletzten Alter », da»
schon in besserem Hause gedient hat und
kinderlieb ist, zu kleiner KaufmannSkamilie
in schönem Schwarzwaldstädtchen für
häusliche Arbeiien per 1- fledruar bei
hohem Lohn und guter Verpflegung
sowie bei güier Behandlung gesucht. Ang .
möglichstmit Zeugnisse» und Photographre
erbeten unt r Nr . 98 an die Exped. d . Bl .
« eifeveraütnng wirö gewährt . (98

ljerrenalb (Württenw . Schwarzwald ).
Indem Kartenden -Lehrbetrieb der « « ch-

und ijaushaliungsschule „zalkendurg "
werden noch einige Schülerinnen aus¬
genommen. s Monate , 3000 Alk. <96

tzrXzVa « so Jahre , sucht Stellung als
vLUr » , Mebiüe. (9l
grthur Stein , helmsheim , Amt Bruchsal.

Fleißiges , saubere » (9t

Alleinmädchen
nach Heidelberg gesuchtauf iS . Febr . oder
>. März zu zwei älteren Damen . Guts
Gelegenheit kochen zu lernen . Krl. Marget .
Heidelberg , Zähringerstr . 1 , 2 Tr . lk».

/ Aesucht aus t . März , evtl , etwas früher ,
>1 ehrliche», fleißiges , tüchtiges Wein -
Mädchen für kinderlosen Haushalt . Frau
Rechtsanwalt vr Degen , Heidelberg , An-
lage 19. _ (106

Ordentliches, fleißige» (89

Mädchen
dar schon in gutem Hause gedient hat ,
wird von jungem Ehepaar in kleinen ,
ruhigen Haushalt per sofort , spätestens
16, Februar gesucht . Liebevolle Behand¬
lung zugestchcrt. Frau Schmidt,
zreiburg , Sedanstr . 1».

tziei guter Behandlung und hohem Lohn
v braves Mädchen gesucht, das möglichst
schon gedient hat . Frau «flbergeoineter
Sei « , Säckingen. (99

Kesuvkl -
Auf Mitto Febr . ein treue », tüchtige»

Mädchen in Haus - und Gartenarbeit er-
fahren . Ansragen an Crau vr . Schlachter.
Simeldl ngen , Kreis Lörrach ,_ (96

Dienstmädchen
willig und fleißig , gesetzten Alter «, per
1 März oder sofort nach Badenweilcr
gesucht. Gute Behandlung , Verpflegung
und Lohn zugestchert. Angebote möglichst
mit Zeugnissen erbeten unter Nr . 18 an
die Exped . d. Blatter !18

Luche aus möglichstbald brave » Mädchen
^ sür Haus - und Gartenarbeit bei gutem
Lohn . Hilfe vorhanden . Frau Pfarrer
S . « ailsü-ann , Gttenhetm bei Lahr , i B .

tztz»ädchen gesucht für Zimmer , und HanS-
Ntz arl -eit . Köchin vorhanden . Prof ,
wild . Heidelberg , Bergstr . 67 . (103

»»Wirtschafterin gesucht in eine frauenlose
4V Psarrlamilie (3 Personen ), Angebote
sind zu rlcht unt . Nr . 101 an d. E,p . d . BI.

« uf l . März gesucht ein tüchtige», brave »
»s Mädchen sür Hau»- und Küchenarbeit
ll erwachsene Personen ) Frau Pfarrer
weldemeier , Karlsruhe , Durlachcr -Allee2».

SibeisLesetafet .

L « « Snin « Stark in: Glauben . Luk. 17, 5.
s . » . « pipy . Wochenlied : Heiland , deine Menschenliebe.

29. Sonntag : Jak . 1 , 19—25 . Ihr betrüget euch selbst .
39 . Montag : Matth . 8 , 1 —13 . Sei geremiget .

31 . Dienstag : Matth . 8, 14— 22 . Sie diente ihnen.
1 . Mittwoch: Matth . 8 , 23— 27 . Ihr Kleingläubigen i
2 . Donnerstag : Matth . 9,1 —8 . Sei getrost!
3 . Freitag : Ps . 71,1 —9 . Du bist meine Zuversicht.
4 . Samsrag : Matth, 9, 9— 17 . Neue Schläuche .

Verantwort ! . Schriftleiter : für Anzeigen Buchhdl. Herm . Flügel in Karlsruhe , für den übrigen Inhalt Stadtpfr . l) . Fr. Herrmann » Ettlingen.
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